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Der Kleine Sonnenröschen-Bläu-
ling (Aricia agestis; auch „Dun-

kelbrauner Bläuling“) gehört zur 
Familie der Bläulinge (Lycaenidae), 
die weltweit mit mehr als 5000 Arten 
vertreten ist; in Deutschland kommen 
außerhalb der Alpen gut 40 Arten vor. 
Da viele Bläulinge sehr spezielle An-
sprüche an ihren Lebensraum stellen 
und z.B. sehr eng an bestimmte Raupen-
futterpflanzen oder mikroklimatische 
Bedingungen gebunden sind, sind 
einige im Bestand gefährdet oder gar 
vom Aussterben bedroht. Von den 36 
laut Roter Liste in Nordrhein-Westfalen 
bodenständigen Bläuling-Arten sind 14 
regional bereits ausgestorben (LANUV 
2011). Insofern stellt der Kleine Son-
nenröschen-Bläuling eine Ausnahme 
dar, denn während sich andere Arten 
der Familie auf dem Rückzug befinden, 
erobert er frühere Fluggebiete zurück 
oder wandert sogar in neue ein. 

In Deutschland breitet sich die Art 
seit etwa drei Jahrzehnten einerseits in 

Südwest-Deutschland, wo großflächig 
stabile Populationen auch in dem 
Zeitraum des Rückgangs in anderen 
Regionen erhalten blieben, nach Nor-
den und Nordosten aus, andererseits 
auch in Norddeutschland (Fartmann 
et al. 2002). Aus Nordrhein-Westfalen 
verschwand die Art in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts bis auf 
verschiedene Vorkommen in der Eifel 
weitgehend. Seit zwei bis drei Jahr-
zehnten wurden zunächst Lebensräume 
im Weserbergland wiederbesiedelt 
(ebd.). Möglicherweise von dort aus ist 
die Art inzwischen auch im Kreis Soest 
angekommen. Hier war der Kleine 
Sonnenröschen-Bläuling nach jetzigem 
Kenntnisstand schon seit langer Zeit 
nicht heimisch, zumindest wurden bis 
dato im gesamten Naturraum „West-
fälische Bucht“, zu der der nördlich 
des Haarstrangs gelegene Teil des 
Kreises gehört, keine entsprechenden 
Beobachtungen dokumentiert (Dudler 
et al. 1998).

Material und Methode

Die Erstbeobachtung des Kleinen Son-
nenröschen-Bläulings im Kreis Soest 
im Jahr 2009 entstand als Zufallsfund 
bei einer Exkursion mit dem Ziel, die 
Schmetterlingsfauna des Gebiets im 
Naturschutzgebiet (NSG) Pöppelsche 
nahe Eikeloh zu erfassen, jedoch 
ohne standardisiertes Vorgehen. Hier 
wurde anschließend mehrfach gezielt 
nachgesucht. 

Die Sichtungen im NSG Ahsewiesen 
und in der Feldflur bei Westereiden 
im Jahr 2013 wurden im Rahmen 
standardisierter Begehungen im Zuge 
des Tagfalter-Monitorings NRW do-
kumentiert (Flächen der Ökologischen 
Flächenstichprobe NRW, LANUV 
2007). Dabei sind die Gehgeschwin-
digkeit (ca. 3-5 min pro 50 m) und der 
Raumausschnitt, in dem Falter erfasst 
werden sollen, normiert (Korridor von 
2,5 m beidseits des Weges, vgl. Leopold 
et al. 2005). Darüber hinaus gingen 

Aktuelle Vorkommen 
des Kleinen Sonnenröschen-Bläulings im Kreis Soest
von Andreas Rödel & Ralf Joest

Foto: Ralf JoestKleiner Sonnenröschen-Bläuling
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weitere zufällige Beobachtungen in den 
Datenbestand ein. Alle Funde wurden 
mit (geschätzter) Anzahl der beobach-
teten Falter und den Mindestdaten 
Gebiet, TK-Quadrant und Datum in 
einer Datenbank dokumentiert. 

Die Bestimmung des Kleinen Son-
nenröschen-Bläulings im Feld ist nicht 
einfach, da er sehr leicht vor allem 
mit weiblichen Tieren des wesent-
lich häufigeren Gemeinen Bläulings 
(Polyommatus icarus) verwechselt 
werden kann. Ein sicheres Ansprechen 
ist nur anhand der charakteristischen 
Zeichnung der Hinterflügel-Unterseite 
möglich (s.u.). In den Datenbestand 
wurden daher nur Beobachtungen auf-
genommen, die entweder anhand von 
Fotos der Unterseite der beobachteten 
Tiere oder in Einzelfällen durch Fang 
der Falter (die anschließend wieder frei 
gelassen wurden) sicher bestimmt wer-
den konnten. Die Beobachtungsdaten 
stammen von Ralf Joest, Andreas Rödel 
und Henning Vierhaus.

Ergebnisse

Vorkommen im NSG Pöppelsche

Das NSG Pöppelschetal umfasst 
ein Schleddensystem zwischen dem 
oberen Haarstrang im Süden bis zur 
Höhe der Bundesstraße 1 westlich 
von Eikeloh. Hier befinden sich vor 
allem im nördlichen Abschnitt noch 
stellenweise Halbtrocken- und Kalk-
magerrasenreste, die zahlreiche seltene 
Tier- und Pflanzenarten beherbergen. 
Der erste Kleine Sonnenröschen-Bläu-
ling im Kreis Soest wurde hier am 
23.08.2009 in der Nähe von Eikeloh 
entdeckt – und zufällig bei der Nach-
bestimmung anhand einer Fotografie 
der Flügelunterseite identifiziert. In den 
folgenden Wochen wurde das Gebiet 
noch vier Mal, zuletzt am 27.09.2009 
begangen, wobei die Art jedes Mal 
nachgewiesen wurde, u.a. wurde auch 
Paarungsverhalten beobachtet. Die ei-
gentliche Kernzone des Schutzgebiets, 
ein extensiv von Pferden und Rindern 
beweideter Magerrasen-Komplex, 
wurde dabei nicht betreten; die Beo-
bachtungen entstanden ausschließlich 
in der frei zugänglichen Randzone. In 

Jahr Fundpunkt Nr.
2010 NSG Pöppelsche 

Alter Güterbahnhof Soest
NSG Wulfesknapp

1
2
3

2011 NSG Pöppelsche
NSG Büecke/Kleiberg
NSG Lippeaue bei Eickelborn

1
4
5

2012 NSG Pöppelsche 1
2013 NSG Ahsewiesen

NSG Lippeaue bei Cappel
Feldflur bei Westereiden

6
7
8

2014 Feldflur bei Westereiden 
NSG Lippeaue bei Eickelborn

8
9

Lage der Fundgebiete im 
Kreis Soest. Die Gebiete 
sind mit Ziffern bezeichnet 
(Erläuterung s. Text).

Jahr Früheste 
Begehung

Letzte 
Begehung

Gesamtzahl 
Begehungen

Gesamtzahl 
beob. Falter

2009 23.08. 27.09. 5 8                                 
2010 23.05. 19.09. 7 34
2011 24.04. 16.09. 4 12
2012 08.08. 09.09. 3 29

Tabelle 1: Vorkommen des Kleinen Sonnenröschen-Bläulings im NSG 
Pöppelsche: Entwicklung vom Erstfund 2009 bis 2012.

Tabelle 2: Vorkommen des Kleinen Sonnenröschen-Bläulings im Kreis Soest 
(Fundort siehe Karte). 

den Folgejahren konnte die Art hier 
regelmäßig beobachtet werden (Tabelle 
1). In den Jahren 2013 und 2014 wurde 
das Gebiet nicht begangen.

Weitere Beobachtungen

Aus den Jahren 2010 bis 2014 liegen 
weitere Beobachtungen auch aus der 
Umgebung der Pöppelsche in der 

Feldflur bei Westereiden sowie aus 
größerer Entfernung vom ehemaligen 
Übungsplatz Büecke/Kleiberg südlich 
von Soest, vom alten Güterbahnhof So-
est und von verschiedenen Stellen der 
Lippeaue sowie aus den Ahsewiesen 
vor (Tabelle 2). Bei allen Beobach-
tungen handelte es sich um Einzeltiere 
oder wenige Exemplare. 
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Fluggebiet des Kleinen Sonnenröschen-Bläulings in der Pöppelsche bei 
Eickeloh. 
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Lebensräume 

Bei allen bekannten Fundorten handelte 
es sich um extensiv genutzte Gebiete. 

In der Pöppelsche werden Kalk-
magerrasenreste, Grünland- und 
Saumstrukturen besiedelt. Auch die 
nahe gelegene Feldflur bei Westereiden 
zeichnet sich durch den Kalkuntergrund 
und durch geringe Bodenfruchtbarkeit 
aus. Sie weist einen hohen Anteil an 
Brachen und Saumstrukturen auf. 

Der alte Güterbahnhof Soest ent-
wickelte sich nach dessen Stilllegung 

zu einer innerstädtischen Brachfläche. 
Aufgrund seiner Größe und der Boden-
beschaffenheit – der Gleisschotter wur-
de überwiegend belassen – kommt dem 
Gelände zumindest vorübergehend 
große Bedeutung für die Ansiedlung 
von Pflanzen zu, die mit den besonderen 
Bedingungen eines steinigen, nähr-
stoffarmen Standorts zurechtkommen. 

Der ehemaligen Standortübungs-
platz Büecke oder Kleiberg wurde 2004 
nach Ende der militärischen Nutzung 

als NSG ausgewiesen. Im Zentrum 
des Gebiets ist eine große, magere 
Grünlandfläche auf Lößlehmboden 
erhalten. Seit 2013 wird die Fläche 
von Heckrindern und Konik-Pferden 
extensiv beweidet. 

Das NSG Wulfesknapp östlich von 
Hovestadt umfasst auf engem Raum ein 
Mosaik aus Sandflächen, Kleingewäs-
sern, Feuchtflächen, Heideresten und 
Wiesen. Hier wurden  einzelne Flächen 
durch Abschieben des Oberbodens von 
fetten, intensiv genutzten Wiesen oder 
Ackerflächen in mageres und potenziell 
artenreiches Gründland, wie es für den 
Standort früher charakteristisch war, 
überführt. 

Im NSG Lippeaue wurde die Art 
2011 erstmals auch auf einer  mehr-
schürige Mähwiese am Rande der 
Klostermersch bei Eickelborn beo-
bachtet. Seit 1990 wurden dort große 
Abschnitte der Lippe renaturiert und 
angrenzende Flächen durch Heckrinder 
und Konik-Pferde beweidet. Der 2013 
im NSG Lippeaue gefundene Kleine 
Sonnenröschen-Bläuling war auf ei-
ner extensiv bewirtschafteten Fläche 
nördlich der Lippe zwischen Göttingen 
und Cappel zu beobachten. Im Jahr 
2014 schließlich wurden einige Ex-
emplare nahe des Altarms Eickelborn 
entdeckt, und zwar an einer frisch mit 
verschiedenen Kleearten und weiteren 
Blühpflanzen bewachsenen Störstelle, 
die während der Renaturierung der 
Lippe bei Eickelborn im vorherigen 
Winter entstanden war. 

Das NSG Ahsewiesen bei Hultrop 
umfasst eine große Grünlandlandschaft 
beidseits der Ahse, von denen ein 
Großteil im Landesbesitz unter Natur-
schutzauflagen bzw. im Vertragsnatur-
schutz extensiv bewirtschaftet wird. 
Der Kleine Sonnenröschen-Bläuling 
wurde hier 2013 in einem weniger 
feuchten Bereich der Talsohle entdeckt. 

Phänologie 

Setzt man die Zahl der über die Jahre 
hinweg in allen oben beschriebenen 
Fundgebieten beobachteten Falter in 
Relation zur Zahl der in den jeweiligen 

Auftreten des Kleinen Sonnenröschen-Bläulings im Jahreslauf (Alle Funde). 
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Kleiner Sonnenröschen-Bläuling bei der Paarung. 
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Monaten durchgeführten Begehungen,       
so ergibt sich ein Häufigkeitsgipfel im 
Juli/August. In den Frühjahrsmona-
ten wurden nur einzelne Exemplare 
gefunden, allerdings fanden in diesen 
Zeiträumen auch weniger Begehungen 
statt. Dabei machten die im Juli und 
August entdeckten Falter in der Regel 
noch einen sehr „frischen“ Eindruck. 
Dies legt die Vermutung nahe, dass 
die Art in zwei Generationen auftritt, 
einer schwächeren Frühjahrs- und einer 
stärkeren Spätsommer-Generation.

Diskussion
Die aus den Funddaten abgeleitete 
Vermutung, die Art trete in zwei un-
terschiedlich starken Generationen 
auf, deckt sich mit den Angaben aus 
der Literatur (z.B. Settele et al. 2008, 
Bräu et al. 2013, Pähler & Dudler 
2010). Das regelmäßige Auftreten, das 
beobachtete Reproduktionsverhalten 
und die in Anbetracht der Umstände 
der Beobachtungen relativ hohe Zahl 
an beobachteten Faltern lassen auf 
ein bodenständiges Vorkommen des 
Kleinen Sonnenröschen-Bläulings 
im NSG Pöppelschetal schließen; 
wie beschrieben, wurden nur sicher 
bestimmte Falter dokumentiert und 
nur die Randzone des Schutzgebiets 
begangen. 

In den anderen Fundgebieten wurde 
der Kleine Sonnenröschen-Bläuling 
nur jahrweise gesichtet. Da an diesen 
Stellen bisher gezielte Nachsuchen 
unterblieben sind, ist nicht sicher, 
ob die Art sich auch dort regelmäßig 
fortpflanzt oder nur temporär in Er-
scheinung trat. Bei der Ausbreitung 
unternehmen einzelne Falter Vorstöße 
in neue Lebensräume und bringen in 
geeigneten Gebieten eine neue Genera-
tion hervor, die Art kann sich hier aber 
nicht immer auf Dauer etablieren. Sie 
nutzt solche Gebiete nur vorübergehend 
als „Trittstein-Biotop“ auf dem Weg in 
andere Naturräume. Für diese Hypothe-
se spricht, dass das NSG Pöppelschetal 
einen für eine dauerhafte Ansiedlung 
deutlich geeigneteren Lebensraum für 
den Kleinen Sonnenröschen-Bläuling 
bietet als die anderen Fundgebiete: 
Als bevorzugter Lebensraum wird in 
der Literatur Halbtrockenrasen auf 
Kalkböden angegeben (ebd.). Das NSG 
Pöppelschetal ist das einzige der darge-
stellten Beobachtungsgebiete, das die-
sem Kriterium entspricht. Allerdings 
werden zunehmend auch – zumindest in 
Südwestdeutschland – bodenständige 
Vorkommen aus extensiv genutzten 
Fettwiesen gemeldet. Hier bleibt also 
die weitere Entwicklung abzuwarten; in 
Anbetracht der Lebensraumansprüche 

der Art ist eine dauerhafte Ansiedlung 
am ehesten noch im NSG Büecke, 
NSG Wulfesknapp und ggf. in den 
trockeneren Randbereichen des NSG 
Ahsewiesen zu erwarten.

Ausbreitungstendenzen

Der Kleine Sonnenröschen-Bläuling 
gehört zu den wenigen Schmetter-
lingsarten, die aktuell Ausbreitungsten-
denzen aufweisen. Dies gilt interessan-
terweise nicht nur für Deutschland, wo 
eine Arealerweiterung für Niedersach-
sen, Mecklenburg-Vorpommern, Süd-
westdeutschland (Fartmann et al. 2002) 
und auch Nordhessen und Ostwestfalen 
(Pähler & Dudler 2010) nachgewiesen 
ist, sondern auch für England (Asher 
et al. 2001, Pateman et al 2012). Auch 
wenn ein Beleg anhand unserer Daten 
nicht beigebracht werden kann, so ist 
doch sehr wahrscheinlich, dass die im 
Kreis Soest entdeckten Falter Nach-
kommen von Faltern sind, die auf der 
Suche nach geeigneten Lebensräumen 
von Osten her zugewandert sind: Nach 
Einzelfunden Ende der 1970er Jahre in 
der Nähe von Warburg und Hofgeis-
mar ist die Art seit Ende der 1990er 
Jahre im Diemeltal bodenständig 
(Fartmann 2004) und ab etwa 2000 
auch regelmäßig in den Kalktriften 
bei Willebadessen (Biermann 2009). 
Beides sind Gebiete mit großflächigen 
Kalkmagerrasen von überregionaler 
naturschutzfachlicher Bedeutung. Im 
weiteren Verlauf wurden auch einzelne 
Beobachtungen von weiteren Fund-
stellen im Weserbergland bis hin zur 
Senne bei Paderborn bekannt (Pähler & 
Dudler 2010, Fartmann et al. 2002). Für 
die Westfälische Bucht ist der Fund des 
Kleinen Sonnenröschen-Bläulings im 
Kreis Soest unseres Wissens ein neuer 
Nachweis. Aufgrund der räumlichen 
Nähe ist zu vermuten, dass die Art aus 
den in den innerhalb der letzten zwei 
Jahrzehnte besiedelten Gebieten in 
Ostwestfalen eingewandert ist.

Mögliche Ursachen der Arealer-
weiterung

Als mögliche Ursachen für die im Ge-
gensatz zu den meisten Tagfalterarten 
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stehende Ausbreitung des Kleinen Son-
nenröschen-Bläulings werden in der Li-
teratur einerseits klimatische Faktoren 
- der Kleine Sonnenröschen-Bläuling 
ist eine  Wärme liebende Schmetter-
lingsart -, andererseits eine Erweiterung 
des Spektrums der Raupennahrungs-
pflanzen diskutiert. Neuere Studien 
geben dabei Hinweise darauf, dass eine 
Arealerweiterung nach Norden infolge 
der Klimaerwärmung (vgl. Parmesan et 
al. 1999) den Wechsel des Nahrungs-
pflanzenspektrums – wenn auch nur in 
Einzelfällen – im Sinne eines „Evolu-
tionstreibers“ erst hervorrufen könnte 
(Bridle et al. 2014, Buckley, Butlin 
& Bridle 2012), also beide Faktoren 
miteinander zusammenhängen.

Hinsichtlich der Nahrungspflanzen 
liegen z.B. aus Südwestdeutschland 
(Hermann 1994) und England (Bridle 
et al. 2014) Befunde vor, die darauf 
schließen lassen, dass der Kleine 
Sonnenröschen-Bläuling weniger 
eng als bisher an die namensgebende 
Hauptnahrungspflanze, das Kleine 
Sonnenröschen (Helianthemum num-

mularium), und an einzelne, nur in Tro-
cken- und Kalk- oder Sandmagerrasen 
vorkommende Storchschnabel-Arten 
wie z.B. der auch im NSG Pöppel-
schetal vorkommende Schlitzblättrige 
Storchschnabel (Geranium dissectum) 
und der Gewöhnliche Reiherschnabel 
(Erodium cicutarium) gebunden ist 
(Bräu et al. 2013). Für Baden-Württ-
emberg ist z. B. nachgewiesen, dass 
Raupen der Art neuerdings auch an 
den in Fettwiesen auftretenden Wiesen-
storchschnabel (Geranium pratense) 
und Waldstorchschnabel (Geranium 
sylvaticum) fressen (Hermann 1994). 
Welche Nahrungspflanzen die im Kreis 
Soest gefundenen Falter tatsächlich 
nutzen, wurde allerdings noch nicht 
untersucht. 

Naturschutzfachliche Folgerungen

Unabhängig davon, welche klima-
tischen oder im Verhalten oder den 
Ansprüchen der Art liegenden Ursa-
chen eine Ausbreitung des Kleinen 
Sonnenröschen-Bläulings in Ost-
westfalen und – zumindest vorerst 

– im Kreis Soest ermöglicht haben, 
ist das Vorhandensein geeigneter Le-
bensräume Voraussetzung dafür, dass 
bestehende Populationen auf Dauer 
überleben oder bereits lokal ausge-
storbene Arten wieder zurückkehren 
können. Viele Schmetterlingsarten sind 
„Spezialisten“, was ihre Ansprüche 
an mikroklimatische Verhältnisse und 
Raupennahrungs- oder Saugpflanzen 
anbetrifft. Deshalb sind sie besonders 
vom Rückgang der Vielfalt der Lebens-
räume durch intensive landwirtschaft-
liche Nutzung und Flächenverluste 
durch Verkehrswege, Siedlungen und 
Rohstoffabbau etc. betroffen. Selten 
gewordene Lebensräume wie das NSG 
Pöppelschetal, das aufgrund seiner 
geologischen Besonderheiten und 
seiner gezielten Pflege und Bewirt-
schaftung Bedingungen bietet, die den 
Ansprüchen vieler gefährdeter Arten 
entgegenkommen, bedürfen daher 
langfristig eines besonderen Schutzes. 
Sie können jedoch wegen ihrer relativ 
geringen Größe und aufgrund von 
Gefährdungsfaktoren, die außerhalb 

Der Kleine Perlmutterfalter Issoria lathonia ist in ähnlichen Lebensräumen wie der Kleine Sonnenröschen-Bläuling 
anzutreffen. 
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Unterscheidung zwischen dem häufigen Gemeinen Bläuling (Polyommatus icarus) und dem Kleinen Sonnenröschen-
Bläuling (A. agestis) anhand der Hinterflügel-Unterseite (Erläuterung s. Text).
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der Gebiete selbst liegen – wie z.B. 
Nährstoffeintrag aus benachbarten, 
landwirtschaftlich intensiv genutzten 
Flächen, der zu einer Eutrophierung 
der Magerrasenreste führen kann – nur 
begrenzt als langfristige Rückzugs-
räume wirken (Joest 2006/7, 2012). 
Aus naturschutzfachlicher Sicht sind 
deshalb eine Ausweitung des Gebiets 
und die Einrichtung von „Pufferzonen“ 
zur Vermeidung des Nährstoffeintrags 
wünschenswert.

Darüber hinaus verweist gerade 
das Beispiel der Schmetterlinge und 
anderer Insekten auf das grundsätzliche 
Problem einer zunehmenden Isolierung 
von Lebensräumen. Dem Kleinen 
Sonnenröschen-Bläuling gelingt die 
Ausweitung seines Verbreitungsge-
biets auch deshalb, weil es sich um 
eine relativ mobile Art handelt: Falter 
der Art können relativ weite Strecken 
zurücklegen und haben daher eine gute 
Chance, auf Gebiete zu stoßen, die 
zumindest vorübergehend geeignete 
Bedingungen bieten. Viele andere 
Arten haben diese Möglichkeit nicht; 
der Raum, in dem sie sich während 
der kurzen Imaginalzeit bewegen, ist 
klein, z.B. bei manchen Falterarten nur 
wenige hundert Meter. Werden ehe-
mals großflächige geeignete Gebiete 
durch Verkehrswege, Siedlungsfläche 
oder intensiv bewirtschaftete Flächen 

zerschnitten und voneinander isoliert, 
ist eine Ausbreitung solcher Arten auf 
natürlichem Weg nicht mehr möglich. 
Dies ist unter den Bedingungen des Kli-
mawandels besonders brisant: Er stellt 
nicht nur Optionen für eine Arealerwei-
terung bereit, wie es möglicherweise 
beim Kleinen Sonnenröschen-Bläuling 
der Fall ist, sondern erzeugt auch für 
Arten kühlerer Lebensräume wie Mo-
ore, einen „Wanderungsdruck“, wenn 
auf Dauer Temperaturen überschritten 
werden, mit denen eine Art nicht mehr 
zurecht kommt (Behrens et al. 2009, 
Beinlich et al. 2012). Sind dann Wege 
in kühlere Regionen versperrt bzw. 
können keine geeigneten Gebiete in ei-
ner für die Art überbrückbaren Distanz 
gefunden werden, ist ihr Überleben 
gefährdet. Eine große Herausforde-
rung, die sich dem Artenschutz gerade 
angesichts klimatischer Veränderungen 
stellt, ist daher neben dem Erhalt und 
der Erweiterung von Rückzugsräumen 
ihre (Wieder-) Vernetzung, so dass eine 
Wanderung von Arten entlang dieser 
Korridore oder auf „kurzen Wegen“ 
zwischen Einzelbiotopen möglich wird 
– wie im Übrigen auch im Bundesnatur-
schutzgesetzt (§ 21) gefordert.

Ausblick

Um die weitere Entwicklung der 
Vorkommen des Kleinen Sonnenrös-

chen-Bläulings im Kreis Soest und 
in angrenzenden Regionen anhand 
eines möglichst breiten Datenbestands 
verfolgen zu können, bitten wir alle 
schmetterlingskundlich interessierten 
Leser, Beobachtungen der Art an die 
ABU (Ralf Joest) zu melden. Die 
Bestimmung sollte jedoch mittels 
Fotomaterial der Unterseite gesichert 
werden, da die Bestimmungsmerkmale 
einer breiten Variation unterliegen 
und vor allem bei älteren Tieren nicht 
mehr deutlich in Erscheinung treten. 
Die Falter sind mit einer Flügelspann-
weite von maximal 30 Millimetern 
relativ klein und haben dunkelbraune 
Flügeloberseiten, an deren Rändern 
sehr deutlich ausgeprägte orange-
farbene Randflecken erscheinen. 
Die Fransen des Flügelsaums sind 
überwiegend weiß mit schwarzen 
Streifen. Sicher ist eine Bestimmung 
anhand der Hinterflügel-Unterseite: 
Während beim Gemeinen Bläuling 
der 2. bis 4. Punkt an der Vorderkante 
der Hinterflügel-Unterseite in etwa auf 
einer Linie liegen, ist beim Kleinen 
Sonnenröschen-Bläuling der 3. Punkt 
nach innen versetzt. Außerdem weist 
der Kleine Sonnenröschen-Bläuling 
auf der Vorderflügel-Unterseite kei-
nen Basalfleck auf, während er beim 
Gemeinen Bläuling meistens (jedoch 
nicht immer!) vorhanden ist.
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Der Schachbrett-
falter Melanargia 
galathea ist eine 
Charakterart der 
Pöppelsche.


